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AN KOORDINATENMESSGERÄTEN mit 
Multisensorik kann die optimale Sensorik 
für jedes zu messende Merkmal genutzt 
werden. Betrachtet man als Beispiel die 
Messung verschiedener Merkmale an ei-
nem großen Kunststoff-Spritzgussteil wie 
dem Segment eines Armaturenbretts, so 
können Positionen und Maße von Installa-
tionsöffnungen schnell und berührungslos 
über Konturbildverarbeitung erfasst wer-
den. Ohne Umspannen des Werkstücks 
kann man dann die Messung von Geomet-
rie und Raumlagen von Montagekompo-
nenten mit taktilen Sensoren durchführen.

Die Integration der Sensorik in das 
 Koordinatenmessgerät ist eine Herausfor-

derung, da das gesamte Potenzial eines 
 jeden Sensors optimal ausgeschöpft wer-
den soll. An herkömmlichen Geräten sind 
die verschiedenen Sensoren im Abstand 
von einigen Zentimetern zwischen ein-
ander angeordnet. Dieser Sensorversatz 
schränkt das gemeinsame Messvolumen 
ein, welches mit allen Sensoren erreicht 
werden kann. 

Ist an einem Koordinatenmessgerät 
mit 400 mm x 400 mm Messbereich ein 
Tastsystem im Abstand von 130 mm zur 
Bildverarbeitungsoptik angebracht, so er-
streckt sich der von beiden Sensoren 
 erreichbare Messbereich nur noch über 
270 mm x 400 mm. An größeren Werkstü-

cken können die Vorteile der Multisensorik 
also nicht mehr vollständig genutzt wer-
den. Im ungünstigsten Fall kann es vorkom-
men, dass sich die unterschiedlichen Sen-
soren gegenseitig behindern oder dass die 
Zugänglichkeit von Merkmalen durch inak-
tive Sensoren erschwert oder gar ausge-
schlossen wird. 

Am Armaturenbrettsegment sind bei-
spielsweise tief oder verdeckt liegende 
Merkmale mit dem Taster nicht mehr er-
reichbar, ohne dass die Optik mit dem 
Werkstück kollidiert. Und auch bei erreich-
baren Merkmalen besteht durch die stets 
im Messbereich befindliche, aber inaktive 
Sensorik erhöhte Kollisionsgefahr. 

Flexible Multisensorik
Mit mehreren Sensoren ohne Einschränkungen messen

PRAXISTIPP Mit Multisensorik in der Koordinatenmesstechnik können alle Maße mit nur einem Gerät und meist 
ohne Umspannen bestimmt werden. Neuartige Konzepte wie der Einsatz eines Multisensor-Systems oder unabhängi-
ger Sensorachsen bieten noch mehr Flexibilität und erschließen weitere Einsatzbereiche. Zudem wird die Wirtschaft-
lichkeit des Koordinatenmessgeräts gesteigert.
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Multisensor-Systems das gesamte Messvo-
lumen eines Koordinatenmessgeräts mit 
allen Sensoren erreichbar, so kann dieselbe 
Messaufgabe mitunter an einem kleineren 
Gerät gelöst werden, als es bei einem her-
kömmlichen Gerät mit Sensorversatz der 
Fall wäre. Daraus resultieren neben dem 
geringeren Beschaffungspreis auch wirt-
schaftlichere Wartungsarbeiten und weni-
ger Platzbedarf im Messraum. Die Nach-
rüstbarkeit zusätzlicher Sensoren ist als 
Plug-and-Play-Lösung realisierbar. 

Auch die bessere Zugänglichkeit von 
Merkmalen beim Einsatz von Geräten mit 
mehreren unabhängigen Sensorachsen 
spart Zeit bei Messablauferstellung und Se-
rienmessung. Damit stellt die perfekte Inte-
gration der Multisensorik am Koordinaten-
messgerät neben maximaler Flexibilität im 
gesamten Messbereich eine wirtschaftliche 
und zukunftssichere Lösung dar. W

Neuartige Gerätekonzepte bieten jetzt 
noch mehr Flexibilität beim Einsatz von 
Multisensorik. 

Sensorvielfalt ohne Verlust  
von Messbereich
Der Verlust von gemeinsamem Messbe-
reich kann durch ein Gerät vermieden wer-
den, welches keinen Sensorversatz auf-
weist – bei dem sich also alle Sensoren an 
derselben Position befinden. So sind beim 
Werth Multisensor-System (Aufmacher-
bild) die verschiedenen Sensoren an Modu-
len angebracht, die über eine Magnetkupp-
lung direkt vor dem Strahlengang des Bild-
verarbeitungssensors befestigt werden.

Um vollautomatisch mit mehreren 
Sensoren messen zu können, werden die 
einzelnen Sensormodule in Parkstationen 
abgelegt und bei Bedarf vom Gerät einge-
wechselt. Für die Messung am Beispiel- 
Armaturenbrettsegment bedeutet das, 
dass zunächst wie gewohnt die mit der 
Bildverarbeitung erreichbaren Merkmale 
schnell und berührungslos gemessen wer-
den. Für die darauffolgenden taktilen Mes-
sungen wird das in der Parkstation ab-
gelegte Tastermodul automatisch an der 
Schnittstelle angebracht, und es können 
sämtliche taktil zu erfassenden Merkmale 
ohne Sensorversatz im gesamten Messbe-
reich gemessen werden. 

Neben taktilen Systemen unterstützt 
das Multisensor-System die gesamte Band-
breite moderner Multisensorik: Zur Mes-
sung empfindlicher und/oder sehr kleiner 
Merkmale dient der patentierte Werth Fa-
sertaster WFP/S; die normgerechte Erfas-
sung von Rauheiten wird durch einen 
Tastschnittsensor ermöglicht, und das be-
rührungslose Erfassen von Konturen er-
folgt mit dem in den Strahlengang des Bild-
verarbeitungssensors integrierten Laserab-
standssensor. Da inaktive Sensormodule si-
cher in ihren Parkstationen ruhen, besteht 
praktisch keine Kollisionsgefahr.

Höhere Flexibilität  
durch 2-Pinolen-Konzept
Ein weiterer Weg zu höherer Flexibilität am 
Koordinatenmessgerät wird durch den 
Einsatz mehrerer Pinolen bereitet. Hierbei 
werden die Sensoren auf unabhängige 
Sensorachsen verteilt, um gegenseitige 
Einschränkungen zu verhindern (Bild 1). 
Bevor die Pinole mit dem gewählten Sen-

sor (beispielsweise einem Tastsystem) im 
Messvolumen positioniert werden kann, 
wird die inaktive Sensorik an der zweiten 
Pinole (beispielsweise der Bildverarbei-
tungssensor) nach oben aus dem Messbe-
reich bewegt. Für die Messung des Bei-
spiel-Armaturenbrettsegments bedeutet 
diese Lösung, dass schwer zugängliche 
Merkmale an tiefliegenden Positionen 
ohne räumliche Einschränkung taktil ge-
messen werden können (Bild 1, oben), wäh-
rend bei Messungen mit dem Bildverarbei-
tungssensor die Kollision mit inaktiven 
Tastsystemen ausgeschlossen ist. 

Ein Sensorversatz zwischen Optik und 
Taster kann bei dieser Lösung nicht gänzlich 
vermieden werden, allerdings wird er durch 
die schlanke Bauform der Tasterpinole auf 
ein Minimum reduziert. Diese erlaubt zu-
dem den Einsatz eines Dreh-Schwenk-Ge-
lenks, um das Tastsystem in beliebiger räum-
licher Anordnung zu nutzen. Da die Kompo-
nenten des Bildverarbeitungssensors nicht 
im Weg stehen, kann das Dreh-Schwenk- 
Gelenk in seiner gesamten Hemisphäre be-
wegt werden (Bild 1, unten). Außerdem wird 
die Messzeit reduziert, da keine Parkstatio-
nen angefahren werden müssen. 

Wirtschaftliches Messen  
mit Multisensorik
Der Einsatz des Multisensor-Systems oder 
einer zweiten Pinole erhöht auch die Wirt-
schaftlichkeit des Geräts. Ist mithilfe des 

Bild 1. Das 2-Pinolen- 
Konzept (Dual Z = 
zwei Z-Pino len) 
 erlaubt das Messen 
ohne räumliche Ein-
schränkungen und 
mit minimaler Kolli-
sionsgefahr (a).  
Durch die beiden un-
abhängigen Sensor-
achsen können Tast-
systeme und andere 
Sensoren an einem 
Dreh-Schwenk-Ge-
lenk ohne Einschrän-
kungen in der gesam-
ten Hemisphäre ein-
gesetzt werden (b).  
(Quelle: Werth Mess technik)
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